
Sexarbeiterin verfolgt
Freier mit Messer

Rotlicht-Milieu Im Bereich Linse-
bühl/Speicherstrasse in St.Gallen
verfolgte eine nackte Fraumit einem
Messer in der Hand zwei Freier, die
für ihre sexuellen Dienstleistungen
den vorgesehenen Betrag nicht be-
zahlen wollten und aus einem Eta-
blissement flüchteten. Die alarmier-
te Stadtpolizei konnte die Frau, die
als Sexarbeiterin tätig ist, auf offe-
ner Strasse anhalten. Auf Anfrage
gab der Leiter Kommunikation der
Stadtpolizei St.Gallen, Roman Koh-
ler, bekannt, dass von der Prostitu-
iertenkeineGefahr ausgegangen sei,
weil sie bloss einBrotmesser bei sich
hatte, mit dem kaum grosse Verlet-
zungen hätten beigebracht werden
können. Die Frau konnte nach sei-
nen Aussagen durch die eingesetz-
te Polizeipatrouille sofort beruhigt
werden. Sie wurde auch über die ihr
zur Verfügung stehenden rechtli-
chen Möglichkeiten aufgeklärt. Die
beiden Männer konnten durch die
Polizei nicht mehr angehalten wer-
den, hatten sie sich doch auf der
Flucht offensichtlich schon ziem-
lich weit von der Frau entfernt. we
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Hochdruckeinflussbestimmt in
den nächsten Tagen dasWetter
in unseremLand.Somit scheint
auch häufig und oft sogar län-
ger die Sonne und ein paar
durchziehende Wolkenfelder
oder auch Quellwolken über
den Bergen stören wenig. Zu-
dem ist es auch wieder ange-
nehmwarm.

Vor allem Personen mit niedri-
gem Blutdruck müssen öfters
mit Kopfschmerzen oder auch
Schwindelattacken rechnen.
Weiters könnte Nervosität auf-
treten und auch Konzentra-
tionsprobleme sind möglich.
Dadurch ist dann das Unfallri-
siko erhöht.

Je eher im April der Schlehdorn blüht,
je früher der Bauer zur Ernte zieht.
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ZU GUTER LETZT ST.GALLEN
«Wir können nur profitieren»
Stadtpolizei St.Gallen will Beratungsangebot für psychische Gesundheit ausbauen

Von Selim Jung

Die Stadtpolizei St.Gallen
möchte die psychische Gesund-
heit ihrer Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter stärken. Nun entwi-
ckelt sie in Zusammenarbeit
mit dem Kompetenzzentrum
für psychische Gesundheit der
Fachhochschule OST eine Web-
applikation zur Identifikation
potenzieller Belastungsfakto-
ren.

ForschungDie Stadtpolizei hat eine
Zusammenarbeitmit der Fachhoch-
schule OST lanciert. Ziel der Koope-
ration ist es, Unterstützungsmass-
nahmen zu entwickeln, um das
Wohlbefinden und die Leistungsfä-
higkeit der Mitarbeitenden zu för-
dern und somit die psychische Ge-
sundheitderMitarbeitendenzustär-
ken. «Nationale Umfragen mit Poli-
zistinnen und Polizisten haben ge-
zeigt, dass psychische Gesundheit
ein Aspekt ist, der in den letzten Jah-
ren immer wichtiger geworden ist.
Dies ist nicht überraschend, wenn
man bedenkt, dass der Beruf der
Polizistin oder des Polizisten psy-
chisch sehr belastend sein kann»,
sagt RomanKohler (41), Leiter Kom-
munikation der Stadtpolizei St.Gal-
len. Um den Zustand der psychi-
schen Gesundheit bei der Stadtpoli-
zei zu eruieren, soll in den nächs-
ten Monaten gemeinsam mit dem
Kompetenzzentrum für psychische
Gesundheit, dem Institut für sozia-
le Arbeit und Räume (IFSAR) und
dem Institut für Modellbildung und
Simulation (IMS) das Wohlbefin-
den der Polizistinnen und Polizis-
ten unter die Lupe genommen wer-
den.Dazuwird sichdasKompetenz-
zentrum für psychische Gesundheit
zunächst mit einem umfangrei-
chen, anonymisierten Fragebogen
einen Überblick über die psychi-
sche Gesundheit bei der Stadtpoli-
zei verschaffen. Auf der Grundlage
der dabei gesammelten Daten wird
schliesslich eine Webapplikation,
die im Rahmen eines anderen Pro-
jekts des IFSAR und des IMS ent-
stand,modifiziert und spezifisch auf
die Bedürfnisse der Polizei zuge-
schnitten. Die Applikation wird es
Mitarbeitenden künftig ermögli-
chen,dieeigenepsychischeGesund-
heit zu überwachen sowie anonym
Beratung zu erhalten.

Frühzeitig handeln
«Die psychische Gesundheit unse-
rer Mitarbeitenden hat für uns
höchste Priorität. Als die Fachhoch-
schulemitdieser Ideeanunsgelang-
te, hielten wir es daher für sinnvoll,
mitzumachen», sagt Kohler. Gerade
zumBeispiel imZusammenhangmit
demGenerationenwandelhabeman
festgestellt, dass psychische Ge-
sundheit vermehrt thematisiert wer-
de und man als Polizei vor gewis-
sen Herausforderungen stehe. Des-
halb müsse die Polizei ihrer wert-

vollsten Ressource, den Mitarbeite-
rinnenundMitarbeitern, diesbezüg-
lich besonders Sorge tragen. «Wir
können vom Projekt nur profitie-
ren.SelbstwenndieApplikationent-
gegen den Erwartungen ein Miss-
erfolgwirdundkaum jemand sie an-
wendet, wäre das für uns positiv, da
wir dann wüssten, dass wir keinen
akuten Handlungsbedarf haben», so
Kohler. Polizistinnen und Polizis-
tensindüberdurchschnittlichoftho-
her Belastung ausgesetzt, weiss Ma-
nuel Stadtmann (36), Leiter Kompe-
tenzzentrum für psychische Ge-
sundheit an der Fachhochschule
OST. Die Bewältigung von Notfäl-
len, Gewaltereignissen oder ande-
rer Stresssituationen könne einen
grossen Einfluss auf die psychische
Gesundheit haben. «Aus der Fach-
literatur wissen wir, dass die Häu-
figkeit von stressassoziierten Belas-
tungsformen und affektiven Belas-
tungenbeiPolizistinnenundPolizis-
ten mehr als doppelt so hoch ist wie
in der Allgemeinbevölkerung», so
Stadtmann. Obschon man bei der
Stadtpolizei keinakutesProblemmit
der psychischen Gesundheit seiner
Mitarbeitendenhabe, sei es notwen-
dig, frühzeitig Massnahmen zu er-
greifen. «Es ist am sinnvollsten, et-
was für die Gesundheit zu machen,

wennman noch gesund ist; mit dem
Ziel gesundzubleiben. Erst dannak-
tiv zu werden, wenn etwas nicht
mehr in Ordnung ist, wäre falsch»,
so Kohler.

Bestehende Strukturen ergänzen
Bereits heute unterstützt die Stadt-
polizei seine Mitarbeitenden nach
belastenden Einsätzen mit einem
Peersupport, wobei eigens dafür
ausgewählte Polizistinnen und Poli-
zisten ihren Kollegen für Gesprä-
che zur Verfügung stehen. Zudem
besteht die Möglichkeit bei Bedarf
eine externe psychologische Bera-
tung bei einer Psychotherapeutin
oder einem Psychotherapeuten in
Anspruch zu nehmen. Mit der neu-
en Applikation sollen die bestehen-
den Strukturen unterstützt werden.
«PsychischeGesundheit ist nachwie
vor ein Thema, das stigmatisiert ist.
Solche Beratungsangebote werden
deshalb leider nicht oft in An-
spruch genommen. Mit der Webap-
plikation sollen alle Mitarbeiterin-
nenundMitarbeiterkünftigdieMög-
lichkeit haben, anonym über einen
individuellen Zugang solche Ange-
bote zu nutzen», erklärt Stadt-
mann. Neben der Erstellung eines
praktisch anwendbaren Tools hat
das Projekt noch ein weiteres Ziel.
Mit der Befragung von Polizistin-
nenundPolizistensollenDatenüber
die psychische Gesundheit bei der
Polizei erhoben werden. «In der
Schweiz wurde bislang nur wenig
zur psychischen Gesundheit der
Polizeimitarbeitenden geforscht.
Letzte grosse Untersuchungen dies-
bezüglich sind bereits über 14 Jah-
re alt. Unser Ziel ist es also auch, ak-
tuelle Daten diesbezüglich zu sam-
meln», so Stadtmann. Das Projekt
sei gut angelaufen. Dies liege vor al-
lem an der guten Kooperation sei-
tens der Stadtpolizei, «die keines-
wegs selbstverständlich ist», wie
Stadtmann betont. Voraussichtlich
im Sommer 2025 soll das Projekt ab-
geschlossen und die Applikation in
Betrieb genommen werden.

Roman Kohler, Leiter Kommunikation Stadtpolizei St.Gallen. sj

Manuel Stadtmann, Leiter Kompetenzzen-
trum für psychische Gesundheit an der
Fachhochschule OST. z.V.g.

KOMMENTAR
Wohin mit all den
Kindern?

Am Sonntag stimmt die Stadtbe-
völkerung über die Umzonungs-
initiative ab. Die Initiantinnen
und Initianten wollen die Spiel-
wiese der Primarschule Bop-
partshof in eine Grünzone um-
wandeln und so deren Erhalt si-
chern. Dadurch würde der ge-
plante Neubau einer Tagesstätte
auf dem Schulareal Boppartshof
verunmöglicht. Das Problem da-
bei: Die Schule ist dringend auf
die neue Tagesbetreuung ange-
wiesen, denn schon jetzt fehlen
der Schule 38 Betreuungsplätze.
Hinzu kommt, dass die Zahl der
Familien, die auf dieses Angebot
angewiesen sind, stetig steigt.
Obwohl ich den Erhalt von
Grünflächen grundsätzlich be-
fürworte, macht er für mich in
dieser Situation wenig Sinn.
Wird die Initiative angenom-
men, könnte das Projekt «Tages-
betreuung Boppartshof» um
mehrere Jahre verzögert werden.
Das finde ich gegenüber Eltern
und Kindern, die auf Tagesbe-
treuungsplätze angewiesen sind,
nicht fair.

Von
Selim Jung
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